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Drei Gestalten auf dem Weg, die durch 
eine wüste und öde Landschaft gehen. 
Zwei davon sind ganz dunkel gehal-
ten, eine durchscheinend, aber mit kla-
ren Umrisslinien erkennbar. Das Bild 
�Emmaus� (1992) der Künstlerin Janet 
Brooks-Gerloff be�ndet sich im Kreuz-
gang der Benediktinerabtei Korneli-
münster. Die drei Gestalten wenden dem 
Betrachter den Rücken zu, so als wollten 
sie ihn auffordern, ihnen zu folgen.

Abschied
Als ob das so einfach wäre: Vertrautes 
zurücklassen, Liebgewonnenes loslas-
sen! Das ist schwer. Zwei dunkle Ge-
stalten im Bild, an den Rand gedrängt, 
in sich zurückgezogen. Ausdruck von 
Trauer, Angst und Verwirrung. Ab-
schied heißt zunächst einmal: schmerz-
haftes Loslassen dessen, was mir über 
lange Zeit ans Herz gewachsen ist. 
Abschied hinterlässt auch Wunden und 
Verletzungen.

Wenn ich über Abschiede in meinem 
Leben nachdenke, dann fällt mir das 
Jahr 1991 ein: der Abschied von Bam-
berg und der Aufbruch und Neubeginn 
in Thüringen. Abschied ist nie ohne 
Aufbruch und Neubeginn zu denken, 
sondern bedingt einander. Nach der 
Wiedervereinigung der beiden Teile 
Deutschlands entstand die Idee, einen 
neuen Konvent in einem der neuen 
Bundesländer zu gründen. Die Wahl 
�el in Absprache mit der Provinzleitung 
auf das Städtchen Ohrdruf am Fuß des 
Thüringer Waldes, 15 km südlich von 
Gotha. Dort konnte der Bischof von 
Erfurt, Dr. Joachim Wanke, die Kirche 
und das Pfarrhaus zur Verfügung stel-
len. Am 15. Oktober 1991 wurde unser 
Kloster mit dem Namen Karmel St. Eli-
ja feierlich eröffnet. Von 1991 � 2000 
gehörte ich als Gründungsmitglied 
unserem Ohrdrufer Konvent an. Diese 
Zeit war davon geprägt, als Gemein-
schaft zueinander zu �nden und sich 

in die neue Diasporasituation einzuge-
wöhnen, mit den Menschen in Kontakt 
zu kommen und von ihnen zu lernen, 
von den Erfahrungen, die sie zu DDR-
Zeiten und nach der �Wende� gemacht 
hatten. Schwerpunkt unseres Konvent-
lebens war zunächst nicht eine be-
stimmte Tätigkeit nach außen, sondern 
der Versuch, immer mehr eine geistli-
che und brüderliche Gemeinschaft zu 
werden, die sich bemüht, die spirituelle 
Tradition des Karmel zu verlebendigen 
und das Charisma des Ordens zeitge-
mäß zu verwirklichen. Dabei ging es 
vor allem darum, den karmelitanischen 
Lebensentwurf des kontemplativen Ste-
hens vor dem lebendigen und liebenden 
Gott � in Gebet und Meditation, in brü-
derlicher Lebensgemeinschaft und im 
Dienst an den Menschen � bewusst zu 
leben und neue Wege und Formen ih-
rer Realisierung in einem weitgehend 
nicht religiös geprägten Kontext zu ent-
wickeln und zu leben. Leider waren wir 
aus personellen Gründen gezwungen, 
unseren Konvent in Ohrdruf im vergan-
genen Jahr schließen zu müssen. Als 
Gründungsmitglied dieses Konventes 
war es für mich natürlich sehr schwer, 
um diesen Entschluss nicht herumzu-
kommen und die Entscheidung als Mit-
glied der Provinzleitung mittragen zu 
müssen. Ich bin jedoch fest davon über-
zeugt, dass unsere 16jährige Präsenz als 
Karmeliten in einem zum größten Teil 
säkularisierten Umfeld Früchte bringen 
wird, wenn wir sie vielleicht auch au-
genblicklich noch nicht sehen können.

Aufbruch
Das Alte, den Ballast, manchmal aber 
auch Liebgewonnenes zurücklassen 
und loslassen. Neues kann nur ergrif-
fen werden, wenn ich Altes losgelas-
sen habe. Dieser Prozess ist oft ein 
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Weg durch Wüste und Öde. Da tut ein 
Begleiter gut, der mitgeht und trauern 
hilft. Er hilft, einen Sinn im Ganzen zu 
entdecken: Wer versöhnt ist mit dem, 
was war, der kann auch neue Ziele an-
gehen. Und so kann der Aufbruch schon 
der Anfang sein des Neubeginns.

Im September 2000 hieß es für mich 
schweren Herzens Abschied zu neh-
men von Ohrdruf und neu aufzubrechen 

Richtung Mosel nach Springiersbach, 
um dort die Leitung unseres Exerzi-
tienhauses zu übernehmen. Mit dem 
Aufbruch nach Springiersbach ging 
ein gewaltiges Loslassen einher: der 
Abschied von einer kleinen Gemein-
schaft in einem kleinen unscheinbaren 
Klösterchen in tiefster Diaspora und 
der Neubeginn in einer Gemeinschaft 
in einem eher traditionell geprägten 
alten, großen Kloster in katholischem 
Milieu. Ein Ausbildungskurs in geist-
licher Begleitung und Exerzitienbeglei-
tung, den ich in den Jahren 1997 � 2000 
am Institut für Pastoralpsychologie und 
Spiritualität St. Georgen in Frankfurt 
absolvierte, bereitete mich auf die neue 
Aufgabe vor. Während meiner Zeit als 
Leiter unseres Exerzitienhauses voll-
zog sich ein Generationenwechsel un-
ter den Gästen. Es fanden zunehmend 
Menschen den Weg in unser Haus, die 
für eine ganzheitliche Methodik, die 
Körper und Sinne mit einschließt, auf-
geschlossen waren und sich vor allem 
auf persönliche Prozesse einließen. In 
meinem Dienst begegnete ich echt su-
chenden Menschen nach Gott und einer 
für ihr Leben stimmenden Spiritualität. 
Sehr viele Menschen durfte ich in mei-
ner Springiersbacher Zeit begleiten und 
mithelfen, einen Sinn im Ganzen zu 
entdecken, was mich nachhaltig dank-
bar stimmt. Aufgrund dieser Erfahrung 
sehe ich in Springiersbach einen unse-
rem karmelitanischen Charisma ent-
sprechenden Ort, dessen vordingliche 
Aufgabe es ist, geistliches Zentrum zu 
sein und mit suchenden Menschen un-
ser Charisma zu teilen.

Neubeginn
Ein Neubeginn ist immer auch ein 
Schritt ins Ungewisse. Orientierungs-
marken und Zielpunkte mögen da sein. 
Die Zukunft aber ist meist wie im Bild: 
ein Gemisch aus Licht und Dunkel. 
Wie die Zukunft tatsächlich aussieht, 
ist offen.
Ein Schritt ins Ungewisse sollte meine 
Versetzung nach Mainz zum 1. Okto-
ber 2007 sein, um dort die Aufgabe des 
Noviziatsbegleiters für unsere beiden 
Novizen zu übernehmen. Der Über-
nahme dieser Aufgabe ging in einer 
mehrwöchigen Auszeit eine persönli-
che Neuorientierung voraus, die in mir 
die Entscheidung wachsen ließ, meinen 
Taufnamen wieder anzunehmen, der 
für den ganzen Menschen steht, als der 
ich von Gott gedacht und gewollt bin. 
Als ich zu unserem außerordentlichen 
Provinzkapitel nach Bamberg fuhr, das 
durch die Wahl von unserem bisheri-

gen Provinzial P. Christian Körner zum 
Vizegeneral erforderlich wurde, war es 
für mich klar, dass ich zur Annahme 
dieses Amtes nicht bereit bin. In der 
Woche vor dem Provinzkapitel machte 
ich Exerzitien, in denen Gott anschei-
nend die Weichen gestellt hat, ohne 
dass ich es gemerkt habe. Im Verlauf 
des Kapitels wurde deutlich, ich kann 
mich von meinem Innersten her nicht 
verweigern. Die Wahl �el auf mich. Die 
Frage unseres Generalpriors � �P. Die-
ter Lankes, Du bist zum Provinzial der 
Oberdeutschen Provinz der Karmeliten 
gewählt worden, nimmst Du die Wahl 
an?� � wird mir unvergesslich bleiben. 
Meine Antwort � mit zittriger Stimme: 
�Mit Gottes Hilfe bin ich bereit.�
Nach 17 Jahren bin ich nun wieder 
nach Bamberg zurückgekehrt. Vieles 
hat sich verändert. Der Konvent ist 
noch halb so groß wie zu meiner Stu-
dienzeit und das Durchschnittsalter hat 
sich verdoppelt. Wie die Zukunft aus-
sieht, ist tatsächlich offen. Auch wenn 
es um unsere Provinz personell und 
�nanziell nicht zum Besten steht, sehe 
ich dennoch nicht schwarz und düster 
in die Zukunft. Ein Gemisch aus Licht 
und Dunkel begleitet uns auf unserem 
Weg. Jede Krise birgt auch eine neue 
Chance in sich. Das haben die Jünger 
auf dem Weg nach Emmaus erfahren, 
das habe ich im vergangenen Jahr per-
sönlich erlebt und das gilt auch für den 
Karmel in Deutschland. Der Auferstan-
dene hat Licht in die Aussichts- und 
Ausweglosigkeit der Jünger gebracht, 
indem er ihnen erklärte, warum all das 
geschehen musste.

Bitten wir den Begleiter, den der immer 
mit uns auf dem Weg ist, dass er uns 
den Schritt ins Ungewisse weist und 
wir den neuen Wegen vertrauen, was 
da heißt: Abschied � Aufbruch � Neu-
beginn �

P. Dieter Lankes O.Carm.

P. Dieter Lankes wurde am 14.12. 
2007 als Nachfolger von P. Christi-
an Körner zum Provinzial der Ober-
deutschen Provinz gewählt. Er ist als 
langjähriges Mitglied unserer Pro-
vinzleitung, durch seine Präsenz in 
Bamberg, Ohrdruf, Springiersbach 
und Mainz und nicht zuletzt den 
Karmel-Kontakt vielen unserer Le-
ser und Freunde so gut bekannt, dass 
sich eine biographische Vorstellung 
erübrigt. Mit seinen Gedanken zu 
„Abschied – Aufbruch – Neubeginn“ 
wünschen wir Ihnen ein gesegnetes 
und frohes Osterfest! 

Silbernes Priesterjubiläum 
P. Francis Pavartikaran

P. Francis Pavartikaran kam 1976 
nach Deutschland und legte am 
8. September 1977 in Bamberg sei-
ne Profess ab. Nach seinen Studien 
an der Universität Bamberg kehrte 
P. Francis nach Indien zurück und 
wurde am 7. Mai 1983 in Akrimpur 
von Bischof Joseph Kundukalam 
zum Priester geweiht. In Karuka-
dam, Kartikulam und Bangalore war 
P. Francis u.a. Prior, Verantwortli-
cher für die Berufungspastoral, No-
vizenmeister, Prokurator und Rektor 
und trug so wesentlich zum Aufbau 
der indischen Provinz bei. 1999 
kehrte er nach Deutschland zurück 
und ist seit Oktober 2006 in Ingol-
dingen (Diöz. Rottenburg-Stuttgart) 
als Seelsorger tätig.

Wir gratulieren
P. Titus Wegener

29. April   75. Geburtstag

Fr. Bernhard Schulte-Brandkamp
14. Mai   70. Geburtstag

Sr. Maria Severens
30. Mai   90. Geburtstag

P. Englmar Reiner
8. Juni   80. Geburtstag

Sr. Carmela Wassenberg
27. Juni   90. Geburtstag

P. Lorenz van Rickelen
6. Juli   40. Geburtstag

Fr. Toni Braun
16. Juli   40 Jahre Profess
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„Entdecke die Leerstellen und gebrauche deine Unterscheidung!“
Fortbildung zur Karmelregel mit Kees Waaijman

Der Nationalrat der Teresanischen 
Karmel-Gemeinschaft (TKG) hatte 
vom 1. � 3. November 2007 zu einer 
Fortbildung über die Karmelregel mit 
P. Kees Waaijman eingeladen. Die 
Veranstaltung im Edith-Stein-Haus 
(Institut Notre Dame de Vie) in Wei-
sendorf bei Erlangen war offen für alle 
Karmeliten, ob �beschuht� oder �unbe-
schuht�, ob �1., 2. oder 3. Orden�. Der 
Referent, Prof. Dr. P. Kees Waaijman 
O.Carm. aus Nijmegen, arbeitet seit 
30 Jahren mit großer Begeisterung zur 
Karmelregel. Es gelang ihm mühelos, 
diese Begeisterung auf die Teilnehmer 
der Fortbildung zu übertragen. Die 
Karmelregel als �spirituelle Architek-
tur der Leere� war das aktuelle Thema 
der Fortbildung. 

Vieles an und in der Regel ist mit gro-
ßer Bestimmtheit festgelegt, aber vieles 
ist auch offen für Interpretationsmög-
lichkeiten und Entscheidungsspielräu-
me. Kees Waaijman nennt solche Punk-
te �leere Stellen� oder �Leerstellen�. 
Er hat in der Regel eine solche Fülle 
entdeckt, dass er die staunenden Semi-
narteilnehmer über 3 Tage und die im 
folgenden aufgeführten 6 Ebenen der 
�Leere der Regel� führen konnte:

1. „Leerstellen“, die der Autor hinter-
lässt:
Die Karmelregel ist in einer konkreten 
Form von einem konkreten Verfasser 
an einen konkreten Adressaten zu ei-
ner konkreten Zeit in einem konkreten 
Umfeld unter konkreten Bedingungen 
verfasst worden. Ihr Autor, der hl. Al-
bert, nennt sich deutlich und zieht sich 
dann zurück. Sobald die Tinte getrock-
net ist, bleibt der Text sich selbst über-
lassen. Er kann nun immer neu gelesen 
und interpretiert werden. Niemand 
weiß mehr, was der Autor wirklich ge-
dacht hat oder was einzelne Worte und 
Sätze für ihn wirklich genau bedeutet 
haben. 

2. „Leerstellen“, die die direkt Ange-
sprochenen hinterlassen:
Die eigentlichen Adressaten, �Brocar-
dus und die anderen Einsiedler�, sind 
nicht die heute Angesprochenen. Der 
Text ist öffentlich. Jeder, der lesen 
kann, kann ihn lesen. Die Regel ist an 
ein Publikum gerichtet, das durch den 
Text selbst geschaffen wird. Wer ist nun 
angesprochen? Wer ist Karmelit?

3. „Leerstellen“, die der Kontext hinter
lässt:
Auch den konkreten Kontext, die räum-
lichen, zeitlichen, gesellschaftlichen 
Bedingungen zur Zeit der Regelent-
stehung, gibt es nicht mehr. Man kann 
etwas rekonstruieren, aber wie es wirk-
lich genau gewesen ist, weiß niemand. 
Jetzt kann der Text in verschiedenen 
Ländern unter verschiedensten Bedin-
gungen, den Menschen und Möglich-
keiten entsprechend, immer neu über-
setzt und angepasst werden.

4. „Leerstellen“, die der Autor gewollt 
hat:
Es gibt auch �Leerstellen� der Regel, 
die der Verfasser ganz gezielt eingesetzt 
hat. Jeder Text enthält �Leerstellen� und 
�Zwischenräume�, die den Leser zum 
Ausfüllen auffordern. Der Autor nutzt 
sie, um dem Leser ein aktives, engagier-
tes und lebendiges  Lesen zu ermögli-
chen. So hat Albert viele �Leerstellen� 
um die Übungen (z.B. Fasten, Kapitel, 
Arbeitsstille, Beten) eingeführt.
Die Regel will, dass der Leser seine 
geistliche Unterscheidung gebraucht 
und dass jeder mit großer Offenheit aus-
probiert, was ihm hilft oder schadet und 
wie seine Spiritualität geweckt wird.

5. „Leerstellen“, die aus dem Akt des 
Lesens entstehen:
Einen Text liest jeder Leser anders. 
Jeder hat einen anderen Erfahrungs-
hintergrund, knüpft andere Verbindun-
gen während des Lesens. Der Leser 
verbindet das noch nicht Gelesene mit 
dem schon Gelesenen und den eige-
nen Erfahrungen und Erwartungen. So 
kann jeder die  �Leerstellen� der Regel 
immer wieder anders und immer neu 
füllen.

6. „Leerstellen“, die durch die Offen-
heit des Zeichens entstehen:
Die Karmelregel ist ein Zeichen. Wirk-
lichkeit und Zeichen lassen sich nicht 
voneinander trennen, aber auch nicht 
miteinander gleichsetzen. Zeichen be-
dürfen der Bedeutung, um vermittelt 
zu werden. Es gibt viele Deutungen 
der Regel. Sie ist wie ein Edelstein mit 
verschiedensten Facetten und Trans-
parenzen. Kees Waaijman nennt dies 
�Deutungsbrillianzen�. So hat die Re-
gel auch kein Zentrum, von dem man 
behaupten könnte, dass es ihr einziges 
Zentrum sei, sondern es ist  immer auch 
möglich, einen anderen Mittelpunkt 
oder eine andere Zusammenfassung der 
ganzen Regel �nden.

Kees Waaijman zeigt die  Karmelregel 
als einen weiten Raum � als Raum, 
der Platz zum Atmen lässt. Es sind die 
�Leerstellen� der Regel, die wirklich 
Leben ermöglichen. Die  �Leere� ist 
nicht die Regel, aber die �Leere� ge-
hört zur Karmelregel. Sie öffnet den 
Raum zum Himmel, lenkt die Seele zur 
Unendlichkeit, ermöglicht Mystik und 
Spiritualität. Die �Leerstellen� geben 
Gott Raum und sie geben jedem die 
Möglichkeit, für sich  auszuprobieren, 
wie er aus der Karmelregel leben kann. 
�Entdecke die Leerstellen und gebrau-
che deine Unterscheidung!�

Annegret Feldhaus

P. Kees Waaijman in Weisendorf

„Öffne Dein Herz für das Licht“
Vom 25. � 27. Januar kam die Dritt
ordensgruppe �Am Bach Kerit� in 
Springiersbach zusammen. Nach der 
Beschäftigung mit geistlichen Wor-
ten aus dem Werk Edith Steins stand 
die Wahl des neuen Vorstands auf 
dem Programm. Erste Vorsitzende 
wurde Rita Speicher. Höhepunkt des 
Wochenendes war die Versprechens-
feier von Regina Reinartz (Foto).




